
Zentrale Rückkehrberatung

Nord- und Westbayern 

Projektbericht 2022 bis 2025



Grußwort ................................................................................................................................................................................ 3

Projektvorstellung ............................................................................................................................................................... 4

Das Team der ZRB ................................................................................................................................................................ 5

Angebote der ZRB und aktuelle Herausforderungen ............................................................................................ 6

Besondere Ereignisse und Entwicklungen im Projektzeitraum.......................................................................... 6

Statistik der ZRB Nord- und Westbayern ..................................................................................................................... 8

Veranstaltungen und Ö�entlichkeitsarbeit .............................................................................................................12

Die ZRB in der Presse ........................................................................................................................................................13

Rückkehr nach Indien ......................................................................................................................................................14

20 Jahre Zentrale Rückkehrberatung Nordbayern................................................................................................16

Stadt Nürnberg Projekt ...................................................................................................................................................18

Quiz ........................................................................................................................................................................................20

Projektreise nach Georgien ...........................................................................................................................................21

Projektreise nach Nordmazedonien ...........................................................................................................................24

Rückkehr nach Syrien ......................................................................................................................................................26

Rückmeldungen von Zurückgekehrten ....................................................................................................................28

Rückkehrberatungsstellen in Bayern .........................................................................................................................30

Au�ösung Quiz ...................................................................................................................................................................31

Inhaltsverzeichnis

Impressum: 

Zentrale Rückkehrberatung Nord- und Westbayern (ZRB)

Marienstraße 23, 90402 Nürnberg

www.zrb-nordbayern.de

info@zrb-nordbayern.de

Telefon: +49 911 / 2352-222

Berichtszeitraum: 01.10.2022 bis 31.12.2025

Texte und Statistik:  Mitarbeiter*innen der ZRB Nordbayern und Westbayern

Fotos:  ZRB Nordbayern und Westbayern, AWO Nürnberg, Caritasverband Würzburg, BRK KV Nürnberg

Layout und Druck: Ulrich Matz Kommunikationsdesign, Nürnberg

Titelfoto, S. 26/27, S. 28/29, S. 31: iStock

V.i.S.d.P.: M. Schobelt, Vorstand

Kreisverband

Nürnberg e.V.

2



Genau an dieser Stelle setzt die Zentra-
le Rückkehrberatung an. Sie unterstützt 
Drittstaatsangehörige, die sich für eine 
freiwillige Rückkehr interessieren, beglei-
tet sie in allen Phasen der Ausreise, klärt 
individuelle Bedarfe, hilft bei der Beantra-
gung �nanzieller Hilfen und organisiert 
konkrete Schritte der Rückkehr. Die ZRB 
Nordbayern ist ein Kooperationsprojekt 
der AWO Nürnberg, des Bayerischen Ro-
ten Kreuzes Nürnberg-Stadt und der Ca-
ritas Würzburg. Sie wird unter anderem 
durch den Asyl-, Migrations- und Integ-
rationsfonds der EU, die Stadt Nürnberg 
und den Freistaat Bayern gefördert. 

Diese Arbeit entspricht in besonderer 
Weise den Werten der Arbeiterwohlfahrt. 
Sie stellt den einzelnen Menschen in den 
Mittelpunkt. Sie fragt nicht zuerst nach 
Schlagworten, sondern nach Lebens-
lagen. Sie bietet Beratung, Orientierung 
und Unterstützung – vertraulich, pro-
fessionell und respektvoll. Damit ist sie 
Ausdruck dessen, wofür die AWO steht: 
Solidarität, Gerechtigkeit, Toleranz, Frei-
heit und die Achtung der Würde jedes 
Menschen.

Die Bedeutung dieser Arbeit zeigt sich 
auch an den aktuellen Entwicklungen. 
Im Jahr 2025 wurden nach vorläu�gen 
Zahlen des Bundesamts für Migration 
und Flüchtlinge 16.576 Personen bei der 
freiwilligen Rückkehr über das Bund-
Länder-Förderprogramm REAG/GARP 
unterstützt – rund 60 Prozent mehr als 
im Vorjahr. 2024 waren es 10.358 Perso-
nen. Auch Rückkehr nach Syrien ist seit 
Anfang 2025 wieder Thema: Für das Jahr 
2025 wurden knapp 6.000 Anträge ge-

Sehr geehrte Damen 
und Herren, 
seit mittlerweile 23 Jahren leistet die 
Zentrale Rückkehrberatung Nordbayern 
eine Arbeit, die im ö�entlichen Diskurs 
oft zu wenig gesehen wird – und die 
doch von großer menschlicher und so-
zialer Bedeutung ist.

Wenn in Deutschland über Rückkehr 
gesprochen wird, geht es meist um Ab-
schiebungen, um politische Forderun-
gen, um Zahlen und Zuständigkeiten. 
Seltener geht es um die Menschen, die 
vor einer schweren persönlichen Ent-
scheidung stehen: Bleibe ich in Deutsch-
land – oder kehre ich freiwillig in mein 
Herkunftsland zurück? Was bedeutet das 
für meine Familie? Für meine Zukunft? 
Für meine Sicherheit, meine Perspekti-
ven, mein Leben?

stellt, 3.678 Menschen reisten mit Unter-
stützung entsprechender Programme 
nach Syrien aus. Bis Ende Februar 2026 
kamen weitere 831 Ausreisen hinzu. 

Ein Projektbericht wie dieser macht 
sichtbar, was hinter diesen Zahlen steht: 
Beratungsgespräche, Abwägungen, Un-
sicherheiten, Ho�nungen, praktische 
Unterstützung und viele Schritte, die 
sorgfältig begleitet werden müssen. Er 
zeigt, dass freiwillige Rückkehr kein abs-
trakter Verwaltungsvorgang ist, sondern 
ein zutiefst menschlicher Prozess.

Ich danke allen Mitarbeitenden der 
Zentralen Rückkehrberatung sehr herz-
lich für ihre fachliche Kompetenz, ihre 
Haltung und ihr großes Engagement. 
Seit 23 Jahren leisten Sie eine Arbeit, 
die leise geschieht, aber große Wirkung 
entfaltet – für die Menschen, die beraten 
werden, und für ein Gemeinwesen, das 
auch in schwierigen Fragen menschlich 
bleiben muss.

Michael Schobelt
Vorstandsvorsitzender 
AWO Kreisverband Nürnberg e. V.

Grußwort
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Die Zentrale Rückkehrberatung für 
Nord- und Westbayern (ZRB) ist ein Ko-
operationsprojekt des Arbeiterwohlfahrt 
Kreisverbands Nürnberg e.V., des Bayeri-
schen Roten Kreuzes Nürnberg-Stadt so-
wie des Caritasverbands für die Diözese 
Würzburg e.V. in Zusammenarbeit mit 
den Regierungen von Mittelfranken und 
Unterfranken. 

Die Finanzierung erfolgt durch Mittel 
des Asyl-, Migrations- und Integrations-

Projektvorstellung
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fonds (AMIF) der Europäischen Union 
sowie durch den Freistaat Bayern, ver-
treten durch das Landesamt für Asyl und 
Rückführungen (LfAR).

Die ZRB Nordbayern hat ihren Haupt-
sitz in Nürnberg in zentraler Lage nahe 
des Hauptbahnhofs. Dort sind acht Be-
raterinnen der Arbeiterwohlfahrt Nürn-
berg und des Bayerischen Roten Kreuzes 
Nürnberg-Stadt tätig, unterstützt durch 
Verwaltungskräfte der Regierung von 

Mittelfranken sowie der AWO Nürnberg. 
Das Einzugsgebiet umfasst Mittelfran-
ken, Oberfranken sowie die Oberpfalz.

Am Standort Würzburg ist die ZRB West-
bayern angesiedelt. Hier arbeiten zwei 
Beraterinnen des Caritasverbands Würz-
burg sowie eine Verwaltungskraft der 
Caritas und der Regierung von Unter-
franken. Der Zuständigkeitsbereich er-
streckt sich über Unterfranken sowie 
Stadt und Landkreis Coburg.
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Das Team der ZRB

ZRB Nordbayern in Nürnberg
v.l.n.r.: Lilia Stroh (Beraterin), Abdullah Alsabagh (Verwaltung), Susanne Pöllet (Projektleitung), Anna Drozdova (Beraterin), Tatjana 
Gross (Beraterin), Gabi Meyer (Beraterin), Helena Demenkov (Beraterin), Victoria Yartseva (Beraterin), Iryna Ogarkova (Verwaltung), 
Katharina Hefner (stellv. Projektleitung/ Beraterin); nicht abgebildet: Elke Wenger (Beraterin), Olga Hein (Beraterin)

ZRB Westbayern  
in Würzburg
v.l.n.r.: Martina Blomberger 
(Projektkoordinatorin/ Beraterin), 
Tatjana Geist (Beraterin), Kerstin 
Amrehn-Weigand (Verwaltung)

5



Angebote der ZRB und aktuelle Herausforderungen

Die Zentrale Rückkehrberatung für Nord- und Westbayern 
stellt eine wichtige Anlaufstelle für Menschen dar, die eine frei-
willige Rückkehr in ihr Herkunftsland in Erwägung ziehen. 

Die Beratung erfolgt professionell, ergebniso�en und indivi-
duell. Sie kann auf Wunsch anonym in Anspruch genommen 
werden. Die Rahmenbedingungen sowie bestehende Förder-
möglichkeiten unterscheiden sich je nach Herkunftsland und 
persönlicher Situation der Ratsuchenden. Um eine fundierte 
und zielgerichtete Beratung zu gewährleisten, sind die Berate-
rinnen auf verschiedene Herkunftsländer spezialisiert und neh-
men regelmäßig an Fortbildungen zu länderspezi�schen Ent-
wicklungen, Fallarbeit sowie Rückkehrförderprogrammen teil.

Darüber hinaus richtet sich das Angebot an haupt- und eh-
renamtlich Tätige aus dem Bereich der Migrations- und Asyl-
beratung. Ergänzend zur Einzelfallberatung bietet die ZRB 
Nord- und Westbayern Informationsveranstaltungen an. Ziel 
ist es, Fachkräfte sowie Ehrenamtliche über Möglichkeiten der 
freiwilligen Rückkehr zu informieren und vorhandenes Wissen 
in die Beratungsstrukturen weiterzutragen.

Besondere Ereignisse und Entwicklungen  

im Projektzeitraum

Der Projektzeitraum vom 01.10.2022 bis 31.12.2025 war von 
vielfältigen fachlichen, strukturellen und politischen Entwick-
lungen geprägt, die sich unmittelbar auf die Arbeit der Zen-
tralen Rückkehrberatung Nord- und Westbayern ausgewirkt 
haben. Die rechtlichen und förderpolitischen Rahmenbe-
dingungen im Bereich der freiwilligen Rückkehr unterlagen 
kontinuierlichen Anpassungen. Änderungen bestehender 
Programme sowie neue Förderinstrumente erforderten eine 
fortlaufende fachliche Einarbeitung, um Ratsuchenden jeder-
zeit aktuelle und verlässliche Informationen bieten zu können.

Internationale Entwicklungen und Krisenlagen beein�uss-
ten die Beratungsarbeit maßgeblich. Veränderungen in den 
Herkunftsländern führten zu einer erhöhten Komplexität der 
Fallbearbeitung und machten eine individuellere, di�eren-

zierte Beratung erforderlich. So war im Projektzeitraum ein 
deutlicher Anstieg von Asylsuchenden aus der Türkei zu ver-
zeichnen. In vielen Fällen ergab sich jedoch keine langfristige 
Bleibeperspektive, sodass die freiwillige Rückkehrberatung 
verstärkt nachgefragt wurde und eine entsprechend hohe 
Zahl an Rückkehrentscheidungen begleitet werden konnte.

Auch die Lage in Syrien unterlag im Berichtszeitraum erheb-
lichen Veränderungen, insbesondere durch den politischen 
Umbruch und den Sturz des Assad-Regimes. Diese Ent-
wicklungen führten zu einer deutlich erhöhten 
Rückkehrbereitschaft unter syrischen Staats-
angehörigen, die häu�g zeitnah in ihr Her-
kunftsland zurückkehren wollten. Dies 
erforderte eine kurzfristige Anpas-
sung der Beratungsprozesse, um 
den gestiegenen Bedarf adäquat 
bewältigen zu können. 

Gleichzeitig machte die dyna-
mische und teils unübersichtli-
che Lage vor Ort weiterhin eine 
sorgfältige, einzelfallbezogene 
Beratung erforderlich und be-
ein�usste die Rückkehrent-
scheidung der Ratsuchenden.

In mehreren Ländern Südameri-
kas führten wirtschaftliche Krisen 
und politische Instabilität zu verstärk-
ten Migrationsbewegungen. Gleichzeitig 
blieb die Anerkennungsquote für Asylsuchen-
de aus diesen Herkunftsstaaten gering, sodass ein Groß-
teil der Betro�enen ausreisep�ichtig wurde.

Dies führte zu einer erhöhten Nachfrage nach Rückkehrbera-
tung, häu�g verbunden mit kurzfristigen Entscheidungspro-
zessen und einem entsprechend hohen Beratungsbedarf.

Auch wenn ukrainische Staatsangehörige nicht zur primären 
Zielgruppe der Rückkehrberatung gehörten, hatte der seit 
2022 andauernde Krieg spürbare indirekte Auswirkungen auf 
die Praxis.

Angebote der ZRB und aktuelle Herausforderungen
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So kam es zu einem Rückgang und zugleich zu erheblichen 
Erschwernissen bei Ausreisen, insbesondere in die Russische 
Föderation. Eingeschränkte Reiseverbindungen, unsichere 
Rahmenbedingungen sowie Probleme bei der Organisation 
der Ausreise wirkten sich hemmend aus. Zudem lehnten ins-
besondere männliche Ratsuchende eine Rückkehr häu�g ab, 
da sie im Zusammenhang mit der Mobilisierung eine Einberu-
fung zum Militärdienst befürchteten.

Darüber hinaus erschwerten eingeschränkte 
Möglichkeiten des Geldtransfers die Um-

setzung freiwilliger Rückkehr zusätz-
lich.

Neben den internationalen Ent-
wicklungen waren auch interne 
Faktoren von Bedeutung. Die 
kontinuierliche fachliche Wei-
terquali�zierung der Beraterin-
nen, insbesondere im Hinblick 
auf länderspezi�sche Kennt-

nisse und Förderprogramme, 
trug wesentlich zur Qualitätssi-

cherung der Beratungsarbeit bei. 
Gleichzeitig erforderte die hohe Dy-

namik im Arbeitsfeld ein hohes Maß 
an Flexibilität und Anpassungsfähigkeit 

seitens des gesamten Teams.

Ein Schwerpunkt der Arbeit lag auf dem Aus-
bau und der Intensivierung bestehender Koopera-

tionsstrukturen. Insbesondere die Zusammenarbeit mit 
den Zentralen Ausländerbehörden, Aufnahmeeinrichtungen 
sowie Beratungsstellen konnte im Projektzeitraum weiter ge-
festigt werden. Hervorzuheben ist hierbei die Intensivierung 
der Außensprechstunden in der ANKER-Einrichtung Bamberg, 
wodurch eine frühzeitige Ansprache potenzieller Rückkehrin-
teressierter ermöglicht wurde.

Darüber hinaus bestand eine kontinuierlich enge Zusammen-
arbeit mit zentralen Partnern im Bereich der Rückkehrförde-
rung, insbesondere mit der Internationalen Organisation für 

Migration (IOM), dem Bundesamt für Migration und Flücht-
linge (BAMF) sowie dem Bayerischen Landesamt für Asyl und 
Rückführungen (LfAR). Einen wichtigen Beitrag zur Weiter-
entwicklung und Vereinheitlichung der Beratungsstandards 
in Bayern leistete zudem das Netzwerk der staatlichen und 
nichtstaatlichen Rückkehrberatungsstellen. Durch die Landes-
koordinatorin sowie das LfAR wurden regelmäßig Arbeits- und 
Austauschtre�en organisiert, die den fachlichen Dialog und 
die Qualitätssicherung unterstützten.

Ergänzend hierzu bestanden Kooperationen mit Trägern re-
integrationsvorbereitender Maßnahmen sowie weiteren un-
terstützenden Organisationen, darunter bfz, Social Impact, 
Solwodi und weitere Akteure im Bereich der Rückkehr- und 
Reintegrationsarbeit.

Auch im Bereich Informations- und Ö�entlichkeitsarbeit konn-
ten wichtige Impulse gesetzt werden. Im November 2023 fei-
erte die ZRB ihr 20-jähriges Jubiläum mit einem Fachtag und 
Festakt unter dem Motto „Die Bedeutung der freiwilligen Rück-
kehr für eine humane Migrationspolitik“. Das Jubiläum bot so-
wohl Anlass zum Rückblick als auch zur fachlichen Diskussion 
über die zukünftige Rolle der freiwilligen Rückkehr. 

Das Projekt stieß auf ein großes mediales Interesse und war in 
verschiedenen regionalen Print- und Onlinemedien sowie im 
Hörfunk und Fernsehen präsent. Die breite Berichterstattung 
trug maßgeblich dazu bei, das Thema einer größeren Ö�ent-
lichkeit bekannt zu machen und die Sensibilität dafür zu erhö-
hen.

Darüber hinaus fanden zahlreiche Informationsveranstaltun-
gen für Fachkräfte und Ehrenamtliche statt, die das Thema frei-
willige Rückkehr verstärkt in bestehende Beratungsstrukturen 
einbrachten und das Netzwerk weiter ausbauten.

Insgesamt war der Projektzeitraum durch eine hohe Verände-
rungsdynamik und eine Verdichtung von Herausforderungen 
geprägt. Die Zentrale Rückkehrberatung Nord- und Westbay-
ern reagierte darauf mit hoher Professionalität und konnte ihre 
Rolle als zentrale Fachstelle im Bereich der freiwilligen Rück-
kehr weiter festigen.
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Statistik der ZRB Nord- und Westbayern

Rückkehrländer ZRB Nord- und Westbayern: 01.10.22 bis 31.12.25

* Kasachstan; Äthiopien; Marokko; Kolumbien; Albanien; Kososvo; Nigeria; Bosnien und Herzegowina; Kuba; Afghanistan; Algerien; Ukraine; 
Turkmenistan; USA; Benin; Brasilien; Vietnam; Ghana; Osttimor; Somalia; Jordanien; Kanada; Tunesien; Ägypten; Angola; Argentinien; 
Bangladesch; Chile; China; Großbritannien; Kenia; Nepal; Pakistan; Philippinen; Polen; Rumänien; Saudi Arabien; Senegal; Trinidad und 
Tobago; Uganda; Usbekistan

Im Zeitraum vom 01.10.2022 
bis 31.12.2025 begleitete und 
unterstütze die ZRB Nord- 
und Westbayern 3474 Per-
sonen bei ihrer Ausreise in 
58 Länder. 

Die Hauptrückkehrländer 
im Berichtszeitraum waren 
Georgien, Russische Föde-

ration, Türkei, Syrien und 
Tadschikistan. 

(* )
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Bei insgesamt 690 Ausreisen waren die 
Hauptrückkehrländer 2023 Georgien (255), 
Russische Föderation (97), Belarus (63),  
Irak (49) und Moldau (38).

Bei insgesamt 1168 Ausreisen reiste 2025 fast  
ein Drittel nach Syrien (362) aus.

Weiter gestiegen sind die Ausreisen in die 
Türkei (262), gefolgt von den Zielländer Russische 
Föderation (168), Georgien (62) und Armenien (62).

In 2024 war ein enormer Anstieg an Ausreisen  
nach Georgien und in die Türkei zu verzeichnen.

Von insgesamt 1412 Ausreisen waren über die 
Hälfte nach Georgien (721), dann folgten Ausreisen 
in die Russische Föderation (207), Türkei (175), 
Belarus (64) und Tadschikistan (50).

Hauptrückkehrländer im Projektverlauf
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Statistik der ZRB Nord- und Westbayern

Vulnerable Personen
Besonderer Fokus wurde bei der Beratung auf 
vulnerable Personen gelegt. Im Projekt wurden knapp 
700 vulnerable Personen unterstützt, davon fast die 
Hälfte medizinische Fälle. In 51 Fällen wurde eine 
medizinische Flugbegleitung organisiert. 

Eine besondere Unterstützungsleistung erforderte 
insbesondere auch die Ausreisen von unbegleiteten 
Minderjährigen. Unter „sonstige Vulnerable“ zählen 
u.a. ethnische Minderheit, Opfer von Menschenhandel, 
Schwangere, Menschen mit Behinderung.

Analog zu den Hauptrückkehrländern insgesamt 
kehrte auch der Großteil der vulnerablen Personen 
nach Georgien, in die Russische Föderation sowie 
in die Türkei zurück.

Darüber hinaus reisten über die ZRB insgesamt 
924 Kinder aus. Rund ein Drittel von ihnen kehrte 
nach Georgien zurück. Weitere wichtige Zielländer 
waren die Russische Föderation, die Türkei sowie 
Syrien.

Georgien

34%

Russ. Föderation

17%

Türkei

15%

Syrien

11%

Belarus

7%

Irak 3%

Moldau 3%

Nordmazedonien 2%
(* )

* Venezuela; Aserbaidschan; Tadschikistan; 
Bosnien-Herzeg.; Serbien; Kosovo; Albanien; 
Libanon; Benin; Iran; Nigeria
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Ausreisen von Kindern nach Herkunftsland 

Georgien; 332

Russ. Föderation; 157

Türkei; 130

Syrien; 92

Belarus; 62

Irak; 31

Moldau; 26

Nordmazedonien; 21

Aserbaidschan; 13

Tadschikistan; 11

Venezuela; 8

Bosnien-Herzeg; 6

Kosovo; 5

Serbien; 5

Albanien; 4

Weißrussland; 4

Benin; 3

Iran; 3

Libanon; 3
Nigeria; 3

Armenien; 2

Usbekistan; 2

Kasachstan; 1
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Informationsveranstaltungen und 

Austauschtre�en

Durch unterschiedliche Informations-
veranstaltungen und Austauschtre�en 
wurde im Berichtszeitraum die Arbeit 
der Zentralen Rückkehrberatung (ZRB) 
sichtbar gemacht, Netzwerke wurden 
weiterentwickelt und neue Koopera-
tionspartner gewonnen. Im Folgenden 
�nden sich exemplarische Einblicke in 
die durchgeführten Veranstaltungen:

Am 09.03.2023 veranstaltete die ZRB 
Nordbayern eine Informationsveran-
staltung im Rot-Kreuz-Saal in Nürnberg. 
Neben einer umfassenden Vorstellung 
der Aufgaben und Arbeitsweise der 
Rückkehrberatung wurden Einblicke in 
die Rückkehrperspektiven nach Syrien 
gegeben sowie Erfahrungen aus Pro-
jektreisen nach Albanien und Ghana 
vorgestellt. Die Veranstaltung richtete 
sich insbesondere an Mitarbeitende der 
Flüchtlings- und Integrationsberatung, 
des Jugendmigrationsdienstes sowie 
der Migrationsberatung für erwachse-
ne Zugewanderte aus verschiedenen in 
Nürnberg tätigen Wohlfahrtsverbänden.

Veranstaltungen und Öffentlichkeitsarbeit

Im Rahmen eines privaten Aufenthalts 
einer Rückkehrberaterin in Russland 
fand am 04.03.2024 ein ino�zieller 
Austausch mit dem Moskauer Büro der 
International Organisation for Migration 
(IOM) statt. Das 1992 erö�nete Büro un-
terstützt unter anderem Rückkehrende 
aus Deutschland bei ihrer Reintegration. 
Auch nach der Übertragung der opera-
tiven Abwicklung der REAG/GARP-Pro-
gramme auf das Bundesamt für Mig-
ration und Flüchtlinge (BAMF) im Jahr 
2024 bleibt die IOM in Moskau Partner 
des BAMF für die Auszahlung der GARP-
Hilfen in Russland. Das Tre�en bot Gele-
genheit, praktische Herausforderungen 

in der Umsetzung zu erörtern und hilf-
reiche Hinweise für die Beratungspraxis 
auszutauschen. 

Am 05.03.2025 besuchten drei Beraterin-
nen der ZRB Nordbayern zunächst den 
Integrationsbeauftragten in Marktred-
witz zu einem fachlichen Austausch. Im 
Anschluss wurde im Landratsamt Wun-
siedel die Arbeit der Zentralen Rückkehr-
beratung vorgestellt. Die Teilnehmen-
den aus verschiedenen Fachbereichen 
des Landratsamtes sowie aus weiteren 
lokalen Behörden und Organisationen 
nutzten die Gelegenheit, Fragen zur frei-
willigen Rückkehr und zu bestehenden 
Unterstützungsangeboten zu stellen.

Informationsveranstaltung im  

Rot-Kreuz-Saal in Nürnberg

Infoveranstaltung der ZRB Nordbayern 

im Landratsamt Wunsiedel

Tre�en der Rückkehrberaterin Anna Drozdova 

mit dem Team von IOM Moskau

Besprechung mit IOM Moskau
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Die ZRB in der Presse

Im Jahr 2025 rückte das Thema Rückkehr ver-
stärkt in den Fokus der medialen Berichterstat-
tung. Zahlreiche Presseanfragen an die ZRB 
Nordbayern verdeutlichten das hohe ö�entli-
che Interesse an der Thematik und boten zu-
gleich die Gelegenheit, fachliche Hintergründe 
di�erenziert darzustellen und sachliche Infor-
mationen zur Rückkehrberatung bereitzustel-
len.

Den Auftakt bildete ein Interview mit der Pro-
jektleitung Susanne Pöllet, das am 04.03.2025 
von Claudia Urbasek in der lokalen Tageszei-
tung Nürnberg Nachrichten verö�entlicht 
wurde. Im Gespräch wurden insbesondere 
der Ablauf einer Rückkehrberatung, beste-
hende Fördermöglichkeiten, Beweggründe 
für eine freiwillige Rückkehr in das Her-
kunftsland sowie aktuelle politische Rah-
menbedingungen thematisiert.

In der Folge wurde auch der Bayerischer 
Rundfunk auf die Arbeit der ZRB Nordbay-
ern aufmerksam und die Journalistin Pat-
ricia Reichel besuchte die Beratungsstelle 
mit einem Kamerateam. In den Räumlich-
keiten der ZRB entstanden ein Fernseh-
beitrag, ein Hörfunkbeitrag sowie ein On-
line-Artikel, welcher am 25.03.2025 online 
ging. Dabei erläuterte Martina Sommer, 
Landeskoordinatorin der bayerischen 
Rückkehrberatungsstellen, die Bedeutung 
und Aufgaben der Rückkehrberatung. Darüber hinaus be-
richtete die Rückkehrberaterin Tatjana Groß über Zielsetzung, 
Ablauf und Herausforderungen der Beratungspraxis.

Anschließend erreichte die ZRB Nordbayern eine Anfrage von 
Johanna Stern, Mitarbeiterin des bundesweit erscheinenden 
Magazins Stern. Diese hospitierte für zwei Tage in der Bera-
tungsstelle, um vertiefte Einblicke in die praktische Arbeit zu 
gewinnen. Der daraus entstandene, bebilderte Artikel wurde 
am 12.06.2025 verö�entlicht.

Ein weiterer Beitrag erschien in der 
Süddeutsche Zeitung. In diesem legte die Journalistin Nina 
von Hardenberg den Schwerpunkt auf die Perspektive der 
Rückkehrenden. Die ZRB Nordbayern vermittelte hierzu den 
Kontakt zu einer jungen Frau aus dem Irak, die über ihre Be-
weggründe für die Migration nach Deutschland, ihre Entschei-
dung zur Rückkehr sowie ihre Pläne für einen Neuanfang im 
Herkunftsland berichtete.
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Die bollywoodreife Geschichte von Herrn B. 
Im Jahr 2020 bekam die ZRB Nordbayern einen Anruf einer 
Notschlafstelle in Nürnberg. Ein Sozialarbeiter berichtete von 
einem Obdachlosen, der ab und zu dort übernachtet und gern 
nach Indien zurückkehren wollte. Er habe einen Reisepass, 
aber keine �nanziellen Mittel für ein Flugticket. Nach dem ers-
ten Beratungsgespräch stellte sich heraus, dass Herr B. (37 J.) 
aus der Region Kaschmir in Indien kommt und seit ca. 6 Jah-
re in Deutschland lebt. In seiner Heimatstadt Srinagar war er 
Touristenführer und lernte bei einer Bootsfahrt eine deutsche 
Touristin kennen. Sie verliebten sich und bekamen ein Kind. 
2014 reiste Herr B. im Rahmen einer Familienzusam-
menführung zu seiner Tochter nach 
Deutschland ein. 

Doch das Zusammenleben mit der Mutter des Kindes scheiter-
te. Auseinandersetzungen und Drogenprobleme führten dazu, 
dass ihm das Sorgerecht gerichtlich entzogen wurden. Da er 
weder ausreichende Deutschkenntnisse, noch ein Arbeitsver-
hältnis nachweisen konnte, um in Deutschland weiter bleiben 
zu dürfen, wurde sein Aufenthaltstitel nicht mehr verlängert. 
Herr B. wurde ausreisep�ichtig, bekam keine Geldleistungen 
mehr und rutschte in die Obdachlosigkeit. Den Kontakt zu sei-
ner Familie in Indien verlor er aus Scham. 

Die Vorbereitung der Ausreise dauerte fast 
ein Jahr. Zuerst gab es wegen Corona-Ein-
schränkungen keine Flüge nach Indien, 
sodass auch keine Abschiebung möglich 
war. Danach wurden mehrere Flugvor-
schläge von Herrn B. abgelehnt, bis er 
zugab, dass er den Geburtstag seiner 
Tochter abwarten und ihr Abschieds-
geschenke hinterlassen möchte. Dann 
musste noch sein Reisepass aus einem 
zentralen Fundbüro der Deutschen 
Bahn in Wuppertal, wo alle Fund-
sachen gelagert werden, die nicht 
rechtzeitig aus den Bahnhofsschließ-
fächern abgeholt werden, „gerettet“ 
werden. Schließlich konnte Herr B. 
im frostigen und schneereichen Fe-
bruar 2021 ausreisen. 

Es sind inzwischen drei Jahre ver-
gangen während deren Herr B. 
sich regelmäßig meldet, über 
seine Erfolge in der Heimat be-
richtet und sich immer wieder 
bedankt. Er lebt in Srinagar und 
führt einen Boots- und Wasser-
skiverlieh. Die Wintermona-
te, während der Tourismus in 

Rückkehr nach Indien 

Postkarte von Herrn B.
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Kaschmir ruht, verbringt Herr B. auf Goa, 
wo er einen Souvenirladen führt.

Im Januar 2024 reiste ich privat nach Goa 
in Indien und konnte den außergewöhn-
lichen Rückkehrer wiedersehen. Bei 
einem Tre�en in seinem Laden berich-
tete er, dass es ihm gut gehe. Sein Sou-
veniershop ist gut besucht. Seine Familie 
hat ihn aufgenommen und unterstützte 
ihn nach der Rückkehr. In seiner Heimat-
stadt in Kaschmir hat er ein Grundstück 
gekauft, wo ein Haus gebaut werden soll. 

Herr B. hat wieder Kontakt zu seiner Toch-
ter in Deutschland. Er träumt davon, sie ir-
gendwann besuchen zu können und hat 
für sie ein Sparkonto in Indien eingelegt, 
damit sie weiß, dass er sie nie vergisst. 

Herr B. in seinem Souvenirladen Herr B. und Rückkehrberaterin Anna Drozdova
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Seit zwei Jahrzehnten unterstützt die Zentrale Rückkehrbe-
ratung für Nordbayern (ZRB) Menschen, die sich für eine frei-
willige Rückkehr in ihr Herkunftsland entscheiden. Das 20-jäh-
rige Bestehen der Beratungsstelle wurde mit einem Fachtag 
und anschließendem Festakt in Nürnberg gefeiert. Zahlreiche 
Förderer, Kooperationspartner*innen und Fachleute aus Ver-
waltung, Wissenschaft und Praxis folgten der Einladung, um 
gemeinsam auf die Entwicklung der Rückkehrberatung zu-
rückzublicken und über aktuelle Herausforderungen in der Mi-
grationspolitik zu diskutieren.

Die Veranstaltung fand auf der Nürnberger Burg statt. Im histo-
rischen Eppeleinsaal kamen Vertreter*innen von Wohlfahrts-
verbänden, Ausländerbehörden, Kommunen, Bundesländern 
sowie international tätigen Organisationen zusammen, auf 
die Entwicklung der Rückkehrberatung zurückzublicken und 
über aktuelle Herausforderungen in der Migrationspolitik zu 
diskutieren.

Im Mittelpunkt des Fachtags stand der Vortrag des Soziologen 
und Migrationsforschers Gerald Knaus zum Thema „Die Bedeu-
tung der freiwilligen Rückkehr für eine humane Migrations-
politik“. Er ordnete die Rolle der freiwilligen Rückkehr in den 
aktuellen migrationspolitischen Kontext ein und betonte ihre 
Bedeutung als Bestandteil einer humanen und zugleich prag-
matischen Migrationspolitik. Angesichts weltweit steigender 
Fluchtbewegungen sei es notwendig, Migration stärker zu 
strukturieren und internationale Kooperationen auszubauen.

Im Anschluss an den Vortrag diskutierten die Teilnehmenden 
in Workshops verschiedene Aspekte der freiwilligen Rückkehr. 
Themen waren unter anderem Perspektiven der Rückkehrlän-
der sowie Programme auf Bundes- und Landesebene. Fach-
liche Impulse lieferten neben Gerald Knaus auch Dr. Patrick 
Schmidtke (BAMF), Dr. Johannes Kloha (Technische Hochschu-
le Nürnberg), Dr. Dirk van den Boom (Micado Migration) und 
Thomas Brechtel (Landesamt für Asyl und Rückführungen).

20 Jahre Zentrale Rückkehrberatung Nordbayern 

Team der Zentralen Rückkehrberatung für Nordbayern (ZRB)
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Das Jubiläum bot damit nicht nur Anlass zum Rück-
blick, sondern auch zur fachlichen Diskussion über 
die zukünftige Rolle der freiwilligen Rückkehr in der 
Migrationspolitik.

Den Abschluss des Tages bildete ein kleiner Fest-
akt. Die Projektleiterinnen der ZRB, Susanne Pöllet 
und Martina Sommer, blickten gemeinsam mit den 
Gästen auf zwei Jahrzehnte Rückkehrberatung zu-
rück und würdigten die Zusammenarbeit mit zahl-
reichen Partnerinstitutionen.

Das Fazit des Abends �el entsprechend positiv 
aus: Die Zentrale Rückkehrberatung Nordbayern 
hat sich in den vergangenen zwei Jahrzehnten als 
wichtige Anlaufstelle etabliert. Auch in Zukunft 
wird sie Menschen unterstützen, die eine freiwillige 
Rückkehr als Perspektive für sich sehen.

Soziologe und Migrationsforscher Gerald Knaus
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Die Stadt Nürnberg ist seit 2010 Partnerin der ZRB-Nord-

bayern im Rahmen des „Stadt Nürnberg Projekts“.

Menschen aus Nürnberg, die Leistungen nach SGB II oder SGB 
XII beziehen und nicht im Rahmen des REAG/GARP-Programms 
gefördert werden können, erhalten eine ergebniso�ene Infor-
mation und Beratung zu den Möglichkeiten einer freiwilligen 
Rückkehr in ihr Heimatland. Zudem können sie Unterstützung 
in Form von Reisekostenerstattungen und Starthilfen, etwa für 
Existenzgründungen, erhalten.

Menschen, die in ihr Heimatland zurückkehren wollen, können 
dort eine dauerhafte und abgesicherte Lebensperspektive 
entwickeln.

In der Zeit vom 01.10.2022 – 31.12.2025 wurden über das Stadt 
Nürnberg Projekt freiwillige Ausreisen in folgende Länder er-
möglicht: Kosovo, Russische Föderation, Kambodscha, Türkei, 
Polen, Rumänien, Großbritannien, Iran, Serbien, Äthiopien

Stadt Nürnberg Projekt

Frau Mulika A. –  

Rückkehr nach Äthiopien

Im Rahmen des Stadt Nürnberg Projekts erhielten 

Frau A. und ihre Tochter im November 2024 Unter-

stützung bei ihrer Rückkehr nach Äthiopien.

Frau A. ist 2015 zu ihrem Ehemann nach Nürnberg 

eingereist. 2020 kam ihre gemeinsame Tochter zur 

Welt. Nach ihrer Scheidung hat sie sich nun ent-

schlossen, freiwillig und dauerhaft mit ihrer Tochter 

zu ihrer Familie nach Äthiopien zurückzukehren. Zum 

Zeitpunkt der Ausreise bezog sie Leistungen nach 

SGB II, und beide hatten Fiktionsbescheinigungen.

Es wurden mehrere Beratungsgespräche geführt, in 

denen erörtert wurde, wie die Rückkehr und Rein-

tegration in Äthiopien nachhaltig gefördert werden 

kann. Frau A. hatte die Absicht, in ihrem Heimatland 

ein Restaurant zu gründen. Die Situation der Toch-

ter wurde besonders berücksichtigt, da 

das gemeinsame Sorgerecht bestand. 

Der Vater stimmte der Ausreise der 

Tochter zu. Die notwendigen Vor-

bereitungen wurden in Zusam-

menarbeit mit dem Jugendamt 

abgestimmt.

Herr Konstantin R. –  Rückkehr nach  
Sankt Petersburg
Herr Konstantin R. schreibt: 
„Ich habe 24 Jahre in Deutschland gelebt (2002–2026) und während dieser Zeit mit den unter-schiedlichsten Seiten der deutschen Realität in Berührung gekommen, die ich nach meinem eige-nen Verständnis bewertet habe.  

Heute, nur zwei Wochen nachdem ich eines der schönsten Bundesländer Deutschlands – Bayern – scheinbar für immer verlassen habe (aber unter 
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Berücksichtigung der weisen Erkenntnis: „Sag niemals nie“) kann man versuchen, eine Bilanz der 

24 Jahre (2002–2026) zu ziehen, die ich dank des Schicksals und der deutschen Regierung in dieser 

fruchtbaren Region verbracht habe.
Mit vier Jahren war ich ein sogenannter Bewohner des belagerten 
Leningrads, dann kam das Internat und die Evakuierung bis 
August 1944.  

Als die insgesamt sehr schwierige, mit vielen Umständen ver-
bundene Entscheidung zur Auswanderung aus Russland reif 
war, musste ich mich für ein Ziel entscheiden. Nachdem ich mich 
intensiv mit meinen eigenen Wurzeln beschäftigt und dabei jü-
dische Vorfahren väterlicherseits entdeckt hatte (meine Mutter E. 
Konstantinowna ist rein russischer Herkunft), traf ich meine Wahl 
– nur Deutschland.
Die weitere Entwicklung bestätigte nur die Richtigkeit dieser Ent-
scheidung. 

Es ist gar nicht so einfach, einfach so das Land zu wechseln, zumal 
wenn es sich um so unterschiedliche Länder wie unsere handelt, de-
ren Beziehungen sich im Laufe der letzten Jahrhunderte mehrfach 
verändert haben, was sich manchmal direkt auf das Schicksal meiner 
Generation ausgewirkt hat.
Als ich in Bayern ankam, spürte ich von den ersten Tagen an die hier 
herrschende Atmosphäre des Humanismus und der Freundlichkeit, die 
Bereitschaft, bei dem nicht einfachen (angesichts der erheblichen Un-terschiede zwischen der russischen und der deutschen Mentalität) Integrations-prozess zu helfen.

Wahrscheinlich muss ich noch etwas warten, bis sich alles in meinem Kopf gesetzt hat – bis dahin bleibe ich in ei-ner Art „Zwischenzustand“. Zumindest war der Schauplatz meiner Träume der letzten Nacht Nürnberg.“

Herr R. zurück in St. Petersburg
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2. Wo be�ndet sich das Land Osttimor 
 Osteuropa

 Asien

 Südamerika
7. Die Flugzeit von Frankfurt nach Baku ist

 3 Std., 15 Min.

 5 Std., 15 Min.

 4 Std., 50 Min.

11. Dinar ist die Währung von

 
Aserbaidschan 

Iran
 

Irak

Quiz

16. „Faleminderit“ ist „Danke“ in
 Jordanien

 Albanien

 Belarus

14. 230 Millionen Einwohner (2024) hat 
 Pakistan

 Nigeria

 Russland

12. Das Elburs-Gebirge be�ndet sich in
 Tadschikistan
 Iran

 Saudi-Arabien

10. Ti�is ist der deutsche Name für

 Tartus

 Tbilissi

 Teheran

9. Das Volk der Wolof ist eine 
ethnische Gruppe in  Ghana

 Senegal
 Äthiopien

6. +992 – ist Ländervorwahl von Syrien
 Venezuela

 Tadschikistan

5. Für welches Land steht das Wappen  

(zu sehen auf dem Reisepassumschlag)

 Georgien

 Argentinien

 Nordmazedonien

4. Von welchem Land ist 
das die National�agge

 Nepal

 Vietnam

 Angola

3. Die Hauptstadt von Marokko ist

 Casablanca

 Rabat

 Agadir

1. Für welchen Flughafen steht die inter-

nationale Abkürzung SAW

 Flughafen Istanbul-Sabiha Gökcen

 Flughafen Moskau Scheremetjewo

 Flughafen Sibiu

13. Moldau grenzt an

 Bosnien und Herzegowina

 Ukraine

 Kosovo

8. In welchem Land be�ndet 

sich die Stadt Deir ez-Zor

 Ägypten

 Irak

 Syrien

Au�ösung Seite 31

15. Welches Land grenzt 

nicht an Afghanistan

 Usbekistan

 Turkmenistan

 Kasachstan
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Projektreise nach Georgien

14.–21. September 2024
Georgien liegt im Südkaukasus zwischen Schwarzem Meer und Kaspischem Meer und grenzt an Russland, die Türkei, Armenien und Aserbaidschan. Das Land ist ge-prägt von einer langen Geschichte, starken familiären Strukturen und einer ausgeprägten Migrationsdynamik.Anlass der Reise

Projektreisen in Herkunftsländer sind ein zentraler Be-standteil der Arbeit der Zentralen Rückkehrberatungs-stelle (ZRB). Seit 2023 ist die Zahl der Ausreisen nach Georgien deutlich gestiegen. Im ersten Halbjahr 2024 reisten bereits über 200 Personen über die ZRB Nord- und Westbayern aus (2022: 23 Personen, 2023: 205 Personen).Vor diesem Hintergrund fand vom 14. bis 21. September 2024 eine gemeinsame Projektreise der ZRB Nord- und Westbayern, Coming Home München sowie des Bayeri-schen Landesamts für Asyl und Rückführungen statt.Ziele der Projektreise

•  Einblick in die soziale und wirtschaftliche Lage  im Herkunftsland
• Kennenlernen der Lebensrealität von  Rückkehrenden und ihren Familien

• Austausch mit relevanten staatlichen und nichtstaatlichen Organisationen
• Vertiefung der Kenntnisse zu Reinteg-rations- und Unterstützungsstrukturen• Einblick in das georgische Gesund-heitssystem (u.a. durch Besuch eines Krankenhauses in Kutaisi)
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Projektreise nach Georgien

Migration und Rückkehr  
in Georgien
Migration ist ein zentrales gesellschaftliches Thema. Haupt-
gründe für Auswanderung sind die angespannte Arbeits-
marktsituation und das niedrige Lohnniveau (durchschnittlich 
ca. 500 Euro monatlich). Zwar ist die o�zielle Arbeitslosen-
quote in den letzten Jahren gesunken, dennoch bestehen be-
grenzte Beschäftigungsmöglichkeiten, vor allem in Bau, Touris-
mus, Landwirtschaft und Weinbau. Gleichzeitig leidet das Land 
unter Fachkräftemangel, da quali�zierte Arbeitskräfte ins Aus-
land abwandern.

Georgien gilt in Deutschland als sicheres Herkunftsland. Auf-
grund der Visaliberalisierung können sich georgische Staats-
angehörige bis zu 90 Tage visafrei in Deutschland aufhalten; 
Asylanträge werden jedoch nur selten bewilligt. Als weiterer 
Ausreisegrund wird häu�g die unzureichende Gesundheits-
versorgung genannt. Trotz staatlicher Gesundheitsleistungen 
besteht ein hoher Eigenanteil (ca. 30 %), was insbesondere bei 
chronischen Erkrankungen zu erheblichen Belastungen führt.

Austausch mit Organisationen
Civitas Georgica

In Ti�is traf die Delegation Giorgi Meskhidze, Gründer und Vor-
stand von Civitas Georgica. Die 1996 gegründete NGO setzt sich 
für demokratische Strukturen, Kinderrechte und migrationsbe-
zogene Themen ein, insbesondere in ländlichen Regionen.

Ein Schwerpunkt liegt auf dem Projekt „Empowering Left Be-
hind Children and Families in Georgia“. Hintergrund ist, dass 
Kinder von migrierten Eltern („left behind children“) häu�g in 
vulnerablen Situationen leben. Teilweise entfallen staatliche 
Sozialleistungen, wenn Rücküberweisungen aus dem Aus-
land erfolgen. Civitas führt hierzu Forschung durch und baut 
Beratungs- und Unterstützungsangebote auf, darunter auch 
Online-Beratungsformate für im Ausland arbeitende Mütter, 
insbesondere mit psychologischem Schwerpunkt.

Deutsche Gesellschaft für  

Internationale Zusammenarbeit (GIZ)

Die GIZ ist seit 1992 in Georgien tätig. Im Austausch wurde ins-
besondere das Engagement im Bereich reguläre Arbeitsmigra-
tion und Berufsbildung thematisiert. Die GIZ unterstützt staat-
liche Stellen bei der Regulierung von Arbeitsmigration und 
fördert praxisnahe Ausbildungsprogramme in Wachstums-
branchen wie Tourismus, IT, Logistik und Bau.

Ziel ist es, Perspektiven im Land zu stärken und dem Fachkräf-
temangel entgegenzuwirken.
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International Centre  

for Migration Policy Development (ICMPD)

Das ICMPD unterstützt die georgische Regierung im Bereich 
Migrationsmanagement. Im Rahmen des Projekts „STREA-
MinG“ werden reguläre Migration, Rückkehr, Reintegration 
sowie Prävention irregulärer Migration und Menschenhandel 
adressiert. Zudem werden staatliche Institutionen fachlich be-
raten und in der Entwicklung migrationspolitischer Strategien 
unterstützt.

Internationale Organisation für Migration (IOM)

Die IOM ist seit 1993 in Georgien vertreten und unterhält 
neben dem Büro in Ti�is mehrere Außenstellen.

Schwerpunkte der Arbeit sind:

•  Geförderte freiwillige Rückkehr und Reintegration für 
georgische Staatsangehörige aus rund 30 Ländern

•  Virtuelle Beratung (Virtual Counselling) vor Ausreise

•  Unterstützung von Migrantinnen und Migranten bei der 
Rückkehr aus Georgien in ihre Herkunftsländer

•  Kommunale Reintegration, u. a. durch Service-Hubs in 
mehreren Gemeinden

Die IOM bietet wirtschaftliche, soziale und psychosoziale 
 Reintegrationsunterstützung an.

Abkhazintercont (AiC)

In der strukturschwachen Region Racha 
besuchte die Delegation das Büro und 
Businesszentrum von AiC. Die NGO fördert 
zivilgesellschaftliche Bildung an Schulen 
sowie Existenzgründungen, insbesondere 
im landwirtschaftlichen Bereich.

Gefördert werden unter anderem Klein-
projekte wie Wein- und Obstproduktion, 
Viehhaltung oder Imkerei. Zusätzlich be-
stehen Programme für von geschlechts-
spezi�scher Gewalt betro�ene Frauen, 

die durch Trainings und �nanzielle Zuschüsse bei der wirt-
schaftlichen Selbstständigkeit unterstützt werden. Ziel ist es, 
Armut, Binnenmigration und Auswanderung entgegenzuwir-
ken.

Deutsche Botschaft in Ti�is

Im Austausch mit einer Vertreterin des BAMF wurden aktuelle 
Entwicklungen im Bereich Migration und Rückkehr erörtert. 
Die Zahlen der Ausreisen nach Deutschland sind seit Ende 
2023 rückläu�g. Zudem wurden die wirtschaftliche Lage sowie 
die Situation im Gesundheitswesen thematisiert.

Besuch bei einer Rückkehrerfamilie

Ein besonders eindrücklicher Termin war der Besuch bei einem 
älteren Ehepaar in einem Vorort von Ti�is. Die Familie war 1993 
nach Deutschland ge�ohen. Ende 2020 entschied sich das Paar 
nach fast 30 Jahren zur Rückkehr nach Georgien, insbesondere 
aus familiären Gründen.

Die Ausreise im April 2021 wurde umfassend und sorgfältig 
vorbereitet und organisiert. Heute lebt das Ehepaar mit kleiner 
Rente in der Nähe des Sohnes und der Enkelkinder. Trotz an-
fänglicher Schwierigkeiten beim Wiedereinleben berichten sie, 
inzwischen wieder gut angekommen zu sein. Die enge familiä-
re Unterstützung ist dabei von zentraler Bedeutung.
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Warum Nordmazedonien?
Nordmazedonien gilt seit 2014 als sogenannter „sicherer Her-
kunftsstaat“. Asylanträge von Staatsangehörigen Nordmaze-
doniens werden in der Regel als o�ensichtlich unbegründet 
abgelehnt und entsprechend zügig bearbeitet. Rückkehrhilfen 
fallen vergleichsweise gering aus. In der Regel werden die Rei-
sekosten übernommen. Erwachsene Personen erhalten eine 
einmalige Reisebeihilfe in Höhe von 50 Euro, Kinder in Höhe 
von 25 Euro. Dennoch stellen Rückkehrer*innen nach Nordma-
zedonien seit Jahren sowohl in der bayerischen als auch in der 
bundesweiten Rückkehrstatistik eine relevante Gruppe dar.

Um Einblicke in die Lebensbedingungen vor Ort zu gewinnen, 
organisierte die Zentrale Rückkehrberatung Nürnberg Ende 
Juni 2025 eine viertägige Projektreise nach Skopje. Ziel war 
neben der Analyse der Situation auch der Austausch mit Nicht-
regierungsorganisationen, die Unterstützungsangebote für 
Rückkehrer*innen bereitstellen.

Deutsche Gesellschaft für Internationale  

Zusammenarbeit (GIZ)

Die GIZ in Skopje führt derzeit keine spezi�schen Projekte im 
Bereich Rückkehr durch. Der Arbeitsschwerpunkt liegt auf der 
Prävention irregulärer Migration sowie auf Unterstützungs-
maßnahmen für Betro�ene von Menschenhandel. Hierzu be-
steht eine Zusammenarbeit mit der In-
ternationalen Organisation für Migration 
(IOM) und Frontex vor Ort.

Caritas 

Die Caritas in Skopje unterstützt Rück-
kehrer*innen im Einzelfall. Sie betreibt 
zwei Kinderzentren in der größten Ro-
ma-Siedlung des Landes, in denen Kin-
der aus benachteiligten Familien – dar-
unter auch Kinder von Rückkehrer*innen 
– Hausaufgabenbetreuung und Frei-
zeitangebote erhalten. Darüber hinaus 
bietet die Caritas Beratung und soziale 

Assistenz bei Behördengängen sowie 
Unterstützung bei der Arbeitssuche an.

Im Zuge der o�ziellen Namensänderung 
des Landes im Jahr 2019 wurden alle 
Bürgerinnen verp�ichtet, ihre Ausweis-
dokumente anzupassen. Insbesondere 
Menschen aus der Roma-Community 
benötigten hierbei häu�g zusätzliche 
Unterstützung, da erforderliche Unter-
lagen teilweise nicht vorliegen. Fami-
lien mit im Ausland geborenen Kindern 
stehen vor besonderen Herausforde-
rungen, wenn keine internationale Ge-

Projektreise nach Nordmazedonien
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burtsurkunde vorhanden ist. In 
solchen Fällen bemühen sich die 
Sozialarbeiter*innen der Caritas 
um die nachträgliche Beschaf-
fung von Dokumenten, unter an-
derem durch Kontaktaufnahme 
mit deutschen Behörden. Dieser 
Prozess ist mitunter langwierig. 
Währenddessen ist eine vollstän-
dige Einbindung der betro�enen 
Kinder in das soziale System er-
schwert.

Vor diesem Hintergrund wei-
sen die Sozialarbeiter*innen in 
Skopje darauf hin, dass bei einer 
Rückkehr möglichst alle rele-
vanten Dokumente mitgeführt 
werden sollten. Zudem wird ein 
Bedarf an zusätzlichen Projekten 
für Rückkehrer*innen gesehen, 
insbesondere in Form von Sach-
leistungen und Quali�zierungs-
maßnahmen.

Stadtteil Shuto Orizari

Im Rahmen der Projektreise wur-
de ein von der Caritas betriebenes 
Kinderzentrum im Stadtteil Shu-
to Orizari am Rande von Skopje 
besucht. In Shuto Orizari, auch 
„Shutka“ genannt, sind 80 Pro-
zent der Bevölkerung Roma. Es 
ist die einzige von Roma geführte 
Gemeinde, die Romani als Amts-
sprache eingeführt hat und über 
eine eigene Flagge mit dem Ro-
ma-Rad verfügt. In diesem Stadt-
teil von Skopje, in dem es Straßen 
gibt, die nach Walt  Disney oder

Che Guevara benannt sind, sieht man neben modernen Autos 
auch von Pferden gezogene Karren und neben pompösen An-
wesen auch Baracken. In „Shutka“ wurden die Rückkehrbera-
ter*innen oft auf Deutsch begrüßt, da fast jede Familie entwe-
der selbst oder mit einem Familienmitglied in Deutschland war. 
Vor Ort wurden Gespräche mit zurückgekehrten Familien ge-
führt. Die Lebenssituationen der Befragten waren unterschied-
lich: Während einige weiterhin auf staatliche Unterstützung 
angewiesen sind, sichern andere ihren Lebensunterhalt durch 
Gelegenheitsarbeit.

Fazit

Es besteht ein großer Bedarf an zusätzlichen Projekten für Rück-
kehrer*innen. Die besuchten Organisationen betonten alle die 
Bedeutung individueller Begleitung durch Mentoring- und 
Trainingsmaßnahmen. Ziel solcher Angebote ist es, die Eigen-
ständigkeit der Rückkehrer*innen zu stärken und ihre nachhal-
tige soziale und wirtschaftliche Reintegration zu fördern. Der 
Wunsch, das Land wieder zu verlassen wäre dadurch deutlich 
geringer und eine nachhaltige Reintegration kann statt�nden.

Juni 2025
An der Reise nahmen zwei Beraterinnen der ZRB Nord-bayern, eine Beraterin der ZRB Südbayern sowie ein Be-rater von Coming Home aus München teil. Auf dem Pro-gramm standen Gespräche mit dem Büro der Deutschen Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit (GIZ) in Skopje, mit „Macedonian Caritas“ sowie mit der unabhän-gigen, gemeinnützigen Organisation „Public“, die in den Bereichen Forschung, Kommunikation und Entwicklung tätig ist, insbesondere mit Schwerpunkt auf Sozialunter-nehmen und sozialer Inklusion. Darüber hinaus fanden Begegnungen mit zurückgekehrten Familien statt, unter anderem in Shuto Orizari, einer mehrheitlich von Roma bewohnten Gemeinde am Stadtrand von Skopje.
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Rückkehr nach Syrien 

MELONET begleitet seit vie-
len Jahren schwer erkrankte 
Klient*innen im Rahmen ihrer 
freiwilligen Rückkehr. Die medi-
zinische Betreuung umfasst die 
Sicherstellung einer bedarfsge-
rechten Versorgung vor, während 
und teilweise auch nach der Aus-
reise. Unsere Zusammenarbeit 
erstreckt sich auf zahlreiche Her-
kunftsländer, darunter Afghanis-
tan, Angola, Äthiopien, Belarus, 
Georgien, Irak und Syrien.

Die Kooperation zeichnet sich 
durch hohe Fachkompetenz, 
langjährige Erfahrung, Flexibili-
tät und Vertrauen aus. Dies trägt 
wesentlich dazu bei, auch kom-
plexe Rückkehrprozesse zu er-
möglichen und erfolgreich zu 
begleiten.

Im Folgenden wird die Organisation 

der freiwilligen  Rückkehr von Herrn I. 

nach Damaskus dargestellt:

Die gesetzliche Betreuerin von Herrn I. kon-
taktierte uns am 2. November 2025. Sie be-
richtete von einem 22-jährigen syrischen 
Staatsangehörigen, der sich aufgrund einer 
Drogensucht sowie deren Folgen (paranoi-
de Schizophrenie mit Selbst- und Fremd-
gefährdung) in stationärer Behandlung in 
einer psychiatrischen Klinik eines Bezirks-
krankenhauses be�ndet.

Herr I. war im Juli 2024 allein nach 
Deutschland eingereist und hatte einen 
Asylantrag gestellt, der zum Zeitpunkt der 
Kontaktaufnahme noch beim BAMF in Be-
arbeitung war. Seine gesamte Familie lebt 
in Syrien, in der Nähe von Damaskus.

In einem ersten gemeinsamen Gespräch 
mit Herrn I., seinem behandelnden Arzt, 
der Sozialarbeiterin sowie einem ara-

bischsprachigen P�eger wurde deutlich, 
dass Herr I. den starken Wunsch hat, zeit-
nah zu seiner Familie zurückzukehren. 
Auch die behandelnden Ärzte sowie die 
gesetzliche Betreuerin befürworteten die 
Rückkehr. Es bestand Einigkeit darüber, 
dass Herr I. im familiären Umfeld bessere 
Chancen hat, seine Suchterkrankung zu 
bewältigen. In mehreren Telefonaten be-
stätigte auch die Familie ihre Bereitschaft, 
ihn wieder aufzunehmen.

In Abstimmung mit den behandelnden 
Ärzten wurde vereinbart, Herrn I. medi-
kamentös zu stabilisieren und gezielt auf 
die Ausreise vorzubereiten. Es war jedoch 
klar, dass eine Ausreise ohne medizinische 
Flugbegleitung nicht möglich sein würde.

Alle weiteren organisatorischen Schritte 
wurden eng mit Herrn I., seiner gesetz-
lichen Betreuerin, den behandelnden 
Ärzten sowie der Sozialarbeiterin abge-
stimmt.

Eine medizinisch begleitete Ausreise nach Syrien
Nach einem zunächst herausfordernden Start Anfang 2025 hat sich die Zusammenarbeit mit dem Bundesamt für Mig-
ration und Flüchtlinge (BAMF) sowie die Organisation freiwilliger Ausreisen nach Syrien im weiteren Verlauf eingespielt.

Herausforderungen bestanden zunächst vor allem in den langen Bearbeitungszeiten – von der Antragstellung über das 
OAM bis zur Auszahlung am Flughafen – sowie in fehlenden Unterstützungsangeboten für chronisch erkrankte Rückkeh-
rende, insbesondere hinsichtlich medizinischer Begleitung und Medikamentenkosten.

Vor diesem Hintergrund war es von großer Bedeutung, dass das Bayerische Landesamt für Asyl und Rückführungen (LfAR) 
im Rahmen eines Sondergenehmigungsverfahrens die Förderung der freiwilligen Ausreise von chronisch kranken syrischen 
Staatsangehörigen übernommen hat.

Im Zeitraum von Juni bis Dezember 2025 konnten insgesamt drei medizinisch begleitete Ausreisen nach Syrien organisiert und 
durch das LfAR �nanziert werden: eine allein reisende Frau mit zwei minderjährigen Töchtern und einem volljährigen psychisch 
erkrankten Sohn, ein Dialysepatient sowie ein psychisch erkrankter Mann mit Suchterkrankung. In allen Fällen erfolgte die Aus-
reise mit medizinischer Flugbegleitung durch MELONET.
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Im weiteren Verlauf stellte sich heraus, 
dass Herr I. über kein gültiges Reisedo-
kument verfügt. Daher musste ein syri-
sches Laissez-passer bei der Botschaft 
der Syrischen Republik in Berlin bean-
tragt werden.

Da die behandelnden Ärzte eine ei-
genständige Reise von Herrn I. nach 

Berlin aus medizinischen Gründen 
ausschlossen und die gesetz-

liche Betreuerin den erheb-
lichen zeitlichen Aufwand 

nicht übernehmen 
konnte, wurde eine 

alternative Lösung 

gesucht. Schließlich erklärte sich eine 
Mitarbeiterin des zuständigen Landrats-
amtes bereit, diese Aufgabe zu überneh-
men. Sie wurde durch das Amtsgericht 
zur rechtlichen Betreuerin von Herrn I. 
bestellt.

Die Reise nach Berlin wurde durch die 
ZRB Nordbayern organisiert, einschließ-
lich Bahnfahrten und Hotelübernach-
tung. In enger Abstimmung mit dem 
Konsulat der Syrischen Republik sowie 
unter Vorlage aller erforderlichen Attes-
te und Unterlagen konnte das Laissez-
passer erfolgreich beantragt und ausge-
stellt werden.

Parallel dazu wurde ein Antrag auf ein 
Sondergenehmigungsverfahren beim 

LfAR gestellt. Dieser um-
fasste unter 

anderem die Kostenübernahme für die 
medizinische Flugbegleitung durch 
MELONET (inklusive Reisekosten), den 
Transport zum Flughafen per Taxi, die 
Ausreisekosten, Reisebeihilfe, Starthilfe 
sowie eine einmalige Reintegrations-
pauschale im Rahmen des Bayerischen 
Rückkehrprogramms.

Auf Empfehlung der behandelnden Ärz-
te wurde vereinbart, dass die �nanziel-
len Mittel durch die medizinische Beglei-
tung direkt an die Familie in Damaskus 
ausgezahlt werden.

Kurz vor Weihnachten konnte die Rück-
kehr von Herrn I. erfolgreich umgesetzt 
werden. Sowohl Herr I. als auch seine 
Familie zeigten sich sehr erleichtert und 
dankbar. Seit der Rückkehr besteht ein 
regelmäßiger Austausch mit Herrn I. und 
seiner Familie.
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Rückmeldungen von Zurückgekehrten
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Rückkehrberatungsstellen in Bayern

Zentrale  
Rückkehrberatung 
Nordbayern
Marienstraße 23
90402 Nürnberg

Tel.: 0911-2352 222
Fax: 0911-2352 226

info@zrb-norbdbayern.de
www.zrb-nordbayern.de

Zentrale  
Rückkehrberatung 
Westbayern
Dominikanerplatz 8
97070 Würzburg

Tel.: 0931 38666 782
Fax: 0931 38666 695

info@zrb-westbayern.de
www.zrb-westbayern.de

Zentrale  
Rückkehrberatung 
Südbayern &  
Süd-Ostbayern
Lange Gasse 4
86152 Augsburg

Tel.: 0821-5089 632
Fax: 0821-5089 633

info@zrb-suedbayern.de
www.zrb-suedbayern.de

Hirnbeinstr. 3
87435 Kempten

Tel.: 0831-51 2105 50
Fax: 0831-51 2105 51

info@zrb-suedbayern.de

Münchener Straße 52
84453 Mühldorf

Tel.: 08631-3763 34
Fax: 08631-3763 28

zrb-muehldorf@caritasmuenchen.de

Pferdemarkt 20
94469 Deggendorf

Tel.: 0991 3897 45
Fax: 0821 508 9633

beratung.ost@zrb-suedbayern.de

Landeshauptstadt 
München Sozialreferat
Amt für Wohnen und Migration
Büro für Rückkehrhilfen
Coming Home

Werinherstraße 89
81541 München

Tel.: 089-233 48669
Fax: 089-233 48670

reintegration@muenchen.de
www.muenchen.de/reintegration
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Auflösung Quiz
1. Flughafen Istanbul – Sabiha Gökcen
2. Asien

3. Rabat

4. Nepal

5. Argentinien

6. Tadschikistan

7. 4 Std., 50 Min.

8. Syrien

9. Senegal

 
10. Tbilissi

11. Irak

12. Iran

13. Ukraine

14. Nigeria

15. Kasachstan

16. Albanien 

Damaskus

31



Kreisverband

Nürnberg e.V.


